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Vor genau hundert Jahren wurde mit dem Be-
triebsrätegesetz die Grundlage für die heutige 
Mitbestimmung gelegt. Für die Arbeitskammer 

als öffentlich-rechtliche Vertretung aller sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im Saarland ist das ein 
wichtiges Jubiläum – und das würdigen wir in einem 
ausführlichen Text. Denn die von Betriebsräten, Perso-
nalräten und Mitarbeitervertretungen getragene 
Mitbestimmung ist ein Kernelement der sozialen 
Marktwirtschaft. Gemeinsam mit den Gewerkschaften 
setzt sich die AK Saar dafür ein, dass die Mitbestim-
mung weiter ausgebaut wird, um „Gute Arbeit“ für so 

viele Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer wie 
möglich zu gewährleisten. Mich persönlich freut es 
ganz besonders, dass in dieser Beilage zwei Interes-
senvertretungen, die an der ersten saarländischen 
Mitbestimmungsmesse teilgenommen haben, geson-
dert vorgestellt werden: Das zeigt, dass sich Engage-
ment von Beschäftigten für Beschäftigte lohnt. Bei der 
2. Saar-Mitbestimmungsmesse im kommenden Jahr 
wollen und werden wir genau das abermals zeigen. Ich 
freu‘ mich schon darauf. Was die DGB-Gewerkschaften 
im Saarland in diesem Jahr im Dienste ihrer Mitglieder 
planen, stellen wir in diesem Heft ebenfalls vor. Hinzu 
kommen jede Menge gute Tipps für die Mitbestim-
mungspraxis. Ich wünsche viel Spaß bei der Lektüre!

Auch nach 100 Jahren ist und bleibt 
die Mitbestimmung ein Wert an sich
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Das Betriebsverfassungsgesetz regelt die Mitbestimmung. Die Gewerkschaften 
vertreten in Betrieben und Verwaltungen die Interessen der Beschäftigten, sie stehen 

zudem für gesellschaftliches Engagement – so wie bei den Kundgebungen am 1. Mai.
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Einordnung

Genau 100 Jahre ist es her, dass 
in Deutschland per Gesetz die 
betriebliche Mitwirkung der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeit- 
nehmer geregelt wurde. Heute 
ist Mitbestimmung ein demo-
kratisches Gestaltungselement  
der sozialen Marktwirtschaft – 
mit Licht und Schatten. 

Von Wulf Wein

Die ideellen Wurzeln der Mitbe-
stimmung reichen zurück bis in 
die Anfänge der modernen In-
dustriegesellschaft. Schon im 
frühen 19. Jahrhundert traten 
angesichts unmenschlicher Ar-
beits- und Lebensbedingungen 
der Beschäftigten fortschrittli-
che Nationalökonomen, Staats-
rechtler und Sozialreformer für 
den Rechtsanspruch auf eine 
institutionalisierte Arbeiterver-
tretung in den Fabriken ein. Al-
lerdings galt es, starke Wider-
stände zu überwinden. 

So erklärte der Centralver-
band deutscher Industrieller im 
Jahr 1887: „Der Arbeiter ist nicht 
der gleichberechtigte Teilhaber 
des Arbeitgebers. Er ist dessen 
Untergebener, dem er Gehor-
sam schuldig ist. Die Zwischen-

schiebung einer regelmäßigen 
Instanz zwischen Arbeitgeber 
und Arbeiter ist unzulässig.“ 
Linksliberale Politiker und Ge-
werkschafter traten ihrerseits 
im Kaiserreich dafür ein, „Indus-
trieuntertanen zu Industriebür-
gern“ zu machen. Mitten im Ers-
ten Weltkrieg gab es dann erste 
Zeichen für eine politische 
Trend- und Zeitenwende. Das 
„Vaterländische Hilfsdienstge-
setz“ von 1916 legte fest, dass in 
gewerblichen Betrieben mit 
über 50 Beschäftigten Arbeiter- 
und Angestelltenausschüsse 
eingerichtet werden sollten, de-
nen ein Anhörungsrecht in sozia-
len Fragen zustand. 

In der Weimarer Republik 
wurde am 4. Februar 1920 nach 
heftigen Auseinandersetzun-
gen im Parlament und auf der 
Straße das Betriebsrätegesetz 
verabschiedet, das als „Wegbe-
reiter“ der Betriebsverfassung 
gilt. Demnach sollten in Betrie-
ben mit 20 und mehr Beschäf-
tigten Betriebsräte mit be-
stimmten Rechten gebildet 

Wie Industrieuntertanen zu 
Industriebürgern wurden
JUBILÄUM  Vor 100 Jahren wurde in Deutschland die Mitbestimmung begründet

werden. 1922 folgte ein Gesetz 
über die Entsendung von ein bis 
zwei Betriebsratsmitgliedern in 
die Aufsichtsräte der Kapitalge-
sellschaften. Nach ihrer Macht- 
übernahme stoppten die Natio-
nalsozialisten aber bereits 1934 
durch das „Gesetz zur Ordnung 
der nationalen Arbeit“ jede 
Form von Mitbestimmung.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde 1946 im Betriebsrätege-
setz des Alliierten Kontrollrats 
die Errichtung und Tätigkeit von 
Betriebsräten wieder nach de-
mokratischen Grundsätzen ge-
staltet, die Betriebsratstätigkeit 
wurde jedoch nur allgemein 
umschrieben. 1951 trat das 
Montan-Mitbestimmungsge-
setz für Kohle- und Stahlunter-
nehmen in Kraft.

Das Betriebsverfassungsge-
setz von 1952 sicherte die Mit-
wirkung und Mitbestimmung in 
allen Belangen, die die Be-
schäftigten direkt betreffen (so-
ziale, personelle, wirtschaftli-
chen Angelegenheiten). Für Ka-
pitalgesellschaften mit über  
500 Beschäftigten wurde  die 
Drittelbeteiligung der Arbeit-
nehmer in Aufsichtsräten fest-
geschrieben. 1955 folgte das 
Personalvertretungsgesetz des 
Bundes mit recht eingeschränk-
ten Rechten der Personalräte in 
sozialen, personellen und orga-
nisatorischen Dingen.

1976 schuf das Mitbestim-
mungsgesetz ein neues Funda-
ment für die Unternehmensmit-
bestimmung. Es galt nun für 
alle Kapitalgesellschaften mit 
mehr als 2.000 Beschäftigten 
außerhalb des montan-mitbe-
stimmten Bereichs.

Die Reform des Betriebsver-
fassungsgesetzes von 2001 er-
leichterte die Bildung von Be-
triebsräten in kleinen Firmen, 
schuf bessere Arbeitsmöglich-
keiten für die  Gremien und ver-
stärkte den Schutz der Be-
triebsräte.

2004 löste das Drittelbeteili-
gungsgesetz die Regelungen 
des Betriebsverfassungsgeset-Mitbestimmung funktioniert nicht ohne klare gesetzliche Vorgaben.

Fo
to

: p
ic

tu
re

 a
lli

an
ce

 /
 im

ag
e

B
R

O
K

E
R

Betriebsrätegesetz 
 als „Wegbereiter“

DGB und 
Hans-Böckler- 
Stiftung wollen 
mit der  „Offen- 
sive Mitbestim-
mung“ rechtli- 
che Verbesse-

rungen errei- 
chen. Ein Posi- 

tionspapier ent- 
hält Vorschläge 
für eine Reform 

des Betriebs-
verfassungsge-

setzes. Infos 
unter www.dgb.

de/extra/
offensive-mit-
bestimmung

!
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zes zur Unternehmensmitbe-
stimmung ab. Seither müssen 
Aufsichtsräte in Unternehmen 
mit mehr als 500 Beschäftigten 
zu einem Drittel mit Arbeitneh-
mervertretern besetzt sein.

Im Buch „Mitbestimmung – 
Eine gute Sache“ (herausgege-
ben vom Bundesarbeitsministe-
rium) wird umrissen, was die Mit-
bestimmung in ihrer jetzigen 
Form leistet und was nicht. Als 
Kriterien für und Ziele von Mitbe-
stimmung werden aufgelistet: 
	• Gleichberechtigung von Kapital 

und Arbeit: Danach sollen  un-
ternehmerische Entscheidun-
gen nicht nur der Kapitalgeber-
seite vorbehalten bleiben, 
sondern unter Beteiligung der 
Beschäftigten getroffen werden.

	• Demokratie in der Wirtschaft: 
Konflikte sollen nicht durch 
Zwang, sondern durch Dialog 
und Mitentscheidung beige-
legt werden.

	• Sozialer Fortschritt: Durch die 
bessere Berücksichtigung der 
Arbeitnehmerinteressen bei 
betrieblichen und unterneh-
merischen Entscheidungen 
soll Mitbestimmung auch zur 
Verbesserung der Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der arbei-
tenden Menschen beitragen.

	• Kontrolle wirtschaftlicher Macht: 
Kontrolle sei ein wichtiges Inst-
rument, um Missbrauch zu ver-
hindern, heißt es. In den Be-
triebs- und Aufsichtsräten 
müssten die Beschäftigten aber 
ebenso wie die Arbeitgeber die 
langfristige Entwicklung des 
Unternehmens im Auge behal-
ten. Deshalb zielten alle Mitbe-
stimmungsgesetze darauf ab, 
eine fruchtbare Zusammenar-
beit beider Seiten zu ermögli-
chen und einen produktiven In-
teressenausgleich zu schaffen. 

Die Hans-Böckler-Stiftung 
benennt in ihrem Mitbestim-
mungsportal Soll und Haben 
sehr klar: „Alle Gesetze markie-
ren historische politische Kom-
promisse.  Die Gesetze blieben 
und bleiben allesamt hinter den 
gewerkschaftlichen Vorstellun-
gen von rechtlich ausgestalte-
ter Wirtschaftsdemokratie zu-
rück. In der Praxis hat sich Mit-
bestimmung jedoch als das 
demokratische Gestaltungs-
prinzip der Sozialen Marktwirt-
schaft herausgestellt und be-
währt. Angesichts der offenen 
Fragen, die aus der Digitalisie-
rung und Globalisierung von Ar-
beit und Unternehmen erwach-
sen, ist Mitbestimmung ein Zu-
kunftsthema. Für Gewerkschaf-
ten und Arbeitnehmer geht es 
darum, mitzureden, Verantwor-
tung zu übernehmen und die 
Arbeit der Zukunft mitzugestal-
ten. Das geht nicht ohne Mitbe-
stimmung. Denn gute Arbeit 
braucht faire Regeln.“

Betriebsräte sind aus der Ar- 
beitswelt nicht wegzudenken.

Einordnung

„Die Mitbestimmung ist 
ein nicht wegzudenkender Teil 

unserer sozialen 
Marktwirtschaft.“

Bundeskanzlerin Angela Merkel

%
aller Beschäftigten 
 
in den westdeutschen Bundeslän-
dern wurden im Jahr 2018 von 
einem Betriebsrat vertreten, in den 
Ost-Ländern waren es 35 Prozent. 
Zum Vergleich: Mitte der 1990er 
Jahre gab es noch für 51 Prozent 
der West-Beschäftigten und für 43 
Prozent der Ost-Beschäftigten eine 
betriebliche Interessenvertretung.

42

%
der Beschäftigten 
 
in den West-Ländern, die in Betrie-
ben mit fünf bis 50 Arbeitnehmern 
arbeiten, konnten im Jahr 2018 auf 
die Unterstützung eines Betriebsra-
tes zählen, in den Ost-Ländern 
waren es zehn Prozent. Zum Ver-
gleich: Im Jahr 2000 hatten in West 
wie Ost  14 Prozent dieser Beschäf-
tigten eine Interessenvertretung.

9

„Die betriebliche Mitsprache 
der Arbeitnehmer und die 
Mitbestimmung sind ein 

Produktions- und Innovations-
faktor ersten Ranges.“

Der frühere Bundespräsident Horst Köhler

„Das deutsche System der  
Mitbestimmung hat sich  

hervorragend bewährt und 
führt zur innerbetrieblichen 
Leistungssteigerung. Wer 

dieses Prinzip in Frage stellt, 
riskiert Produktivitätsverluste 
der deutschen Wirtschaft.“

Stanford-Ökonom Edward Lazear

DGB-Vorsitzender: Die Mitbestimmung weiterentwickeln 

Der DGB-Vorsitzende Reiner Hoffmann fordert anlässlich des 
Jubiläums verbesserte Mitbestimmungsregelungen: „Seit 100 
Jahren arbeiten Betriebsrätinnen und Betriebsräte mit den 
Mitteln des Betriebsverfassungsgesetzes und seiner Vorläufer 
nun daran, die Arbeitswelt zu demokratisieren. Das sollten wir 
feiern und uns bei den Kolleginnen und Kollegen für ihre 
unermüdliche Arbeit bedanken. Gleichzeitig müssen wir auf eine 
Weiterentwicklung der Mitbestimmung drängen. Die Arbeitswelt 
verändert sich immer dynamischer, aber das Betriebsverfas-
sungsgesetz verharrt auf der Stelle. Wir müssen den mitbestim-
mungspolitischen Stillstand endlich überwinden.“                  red
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Im März 
beginnen die 

Tarifver- 
handlungen 

in der 
Metall- und 

Elektro- 
industrie. Fo
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Position

Die Kontakt-
daten zu den 

Gewerkschaf-
ten im Saar- 
land  finden 

Interessierte 
auf Seite D in 

den „Tipps für 
die Praxis“. 

!

2020 verhandeln die acht 
DGB-Einzelgewerkschaften 
deutschlandweit für etwa zehn 
Millionen Beschäftigte neue 
Tarifverträge. Auch im Saar-
land hoffen die Beschäftigten 
auf höhere Löhne und bessere 
Arbeitsbedingungen: Insge-
samt wird hierzulande für über 
100.000 Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer verhandelt. 

Von Simone Hien

Eröffnet wird das Verhand-
lungsjahr im März mit der gro-
ßen Tarifrunde der Metall- und 
Elektroindustrie, denn am 31. 
März dieses Jahres endet der 
Entgelttarifvertrag. Die Metall- 
und Elektroindustrie ist mit 3,6 
Millionen Beschäftigten die 
größte Tarifbranche Deutsch-
lands. 42.000 Menschen arbei-
ten im Saarland in der Branche. 
Lars Desgranges, 1. Bevoll-
mächtigter der IG Metall Völ-
klingen, betont: „Auch andere 
Gewerkschaften werden genau 
auf die Tarifrunde der Metall- 
und Elektroindustrie schauen, 
denn schon oft war sie die prä-
gende Tarifvorlage auch für an-
dere Tarifbereiche.“ Darüber hi-
naus werde es 2020 Tarifrunden 
in der Holzindustrie, im Metall-
handwerk sowie im Bereich der 
Textilen Dienste geben.

Auch für ver.di im Saarland 
stehen in der Tarifarbeit zwei 

größere Runden an. „Das ist 
zum einen die Tarifrunde im öf-
fentlichen Dienst bei Bund und 
Kommunen, die im Herbst star-
tet. Zum anderen verhandeln 
wir erstmalig gleichzeitig in al-
len Bundesländern die Mantel-
tarifverträge im öffentlichen 
Personennahverkehr. Das ist 
der Versuch, die unterschiedli-
chen Entwicklungen in dieser 
Branche anzugleichen“, berich-
tet Thomas Müller, der Ge-
schäftsführer im  ver.di-Bezirk 
Region Saar Trier.  

Und Müller ergänzt: „Auf-
grund unserer Vielfalt, die sich 
aus 13 Fachbereichen ergibt, 
werden wir im Verlauf des Jah-
res weitere Tarifverhandlungen 
in Angriff nehmen, zum Beispiel 
die Tarifverhandlung zur Auf-
wertung des Sozial- und Erzie-
hungsdienstes.“ 

Ebenfalls mehrere Tarifver-
handlungen – rund 20 einzelne 
Haustarifverhandlungen – ste-
hen bei der Gewerkschaft  
Nahrung-Genuss-Gaststätten 
(NGG) in diesem Jahr an. Der 
Schwerpunkt in der Tarifarbeit 
liegt nach Angaben von Mark 
Baumeister, Geschäftsführer 
der NGG-Region Saarland, in 
der Nahrungsmittelindustrie, 
hier gehe es im Wesentlichen 

Es geht um höhere Löhne und 
bessere Arbeitsbedingungen 
GEWERKSCHAFTEN I   Im Saarland stehen zahlreiche Tarifverhandlungen an

um Entgelt-Tarifrunden bei 
Nestlé-Wagner. 

Die Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft (GEW) wird 
sich unter anderem mit ver.di an 
den Tarifverhandlungen im öf-
fentlichen Dienst (Bund und 
Kommune) beteiligen, teilt Bir-
git Jenni, die Vorsitzende der 
GEW Saarland mit. 

Die wichtigsten Tarifrunden 
für die Industriegewerkschaft 
Bauen Agrar Umwelt (IG BAU) 
in diesem Jahr sind die Ent-
gelt-Verhandlungen im Bau-
hauptgewerbe und die Ver-
handlungen im Gebäudereini-
ger-Handwerk, berichtet Marc 
Steilen, der Vorsitzende des 
IG-BAU-Bezirksverbands Saar-
Trier. Zentrale Forderung für die 
bundesweit rund 650.000 Be-
schäftigten im Gebäudereini-
ger-Handwerk sei neben den 
Lohnverhandlungen das Weih-
nachtsgeld. Bei der IG Bergbau 
Chemie Energie (IG BCE) ste-
hen „neben mehreren Hausta-
rifverhandlungen für unseren 
Bezirk die Tarifrunden Kaut-
schuk mit 1.500 Beschäftigten 
und Leder mit 800 Beschäftig-
ten an“, teilt Simone Bubel, die 
Gewerkschaftssekretärin des 
IG-BCE-Bezirks Saarbrücken 
mit. Die Eisenbahn- und Ver-
kehrsgewerkschaft (EVG) und 
die Gewerkschaft der Polizei 
(GdP) führen in diesem Jahr 
keine Tarifverhandlungen. 

Sozial- und Erziehungsdienst 
 soll aufgewertet werden
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Mit Kampagnen machen 
Gewerkschaften Missstände 
öffentlich und kämpfen für die 
Interessen der Beschäftigten. 
Auch im Saarland sind verschie-
dene Aktionen geplant.

Von Simone Hien

Der Kampf gegen die Verschlech-
terung des Arbeitszeitgesetzes 
sei die wichtigste politische Kam-
pagne der NGG in diesem Jahr, 
informiert Mark Baumeister, Ge-
schäftsführer der NGG-Region 
Saarland. Bereits im vergange-
nen Jahr fiel in Berlin der Start-
schuss zur bundesweiten Kam-
pagne für faire Arbeitszeiten im 
Gastgewerbe „Du hast es #fair-
dient“.  Vor allem stelle man sich 
damit gegen die vom Deutschen 
Hotel- und Gaststättenverband 
(Dehoga) gestellte Forderung, 13 
Stunden Arbeit täglich per Gesetz 
zu erlauben. In der Region soll 
2020 der Schwerpunkt auf der 
Stärkung der Mitbestimmung lie-
gen, denn derzeit gebe es im Ho-
tel- und Gaststättengewerbe im 
Saarland nur zwei Betriebsräte. 
„Damit sind wir bundesweit 
Schlusslicht“, sagt Baumeister. 

Um Stärkung beziehungsweise 
den Erhalt der Mitbestimmung 
geht es auch bei ver.di. Thomas 
Müller, Geschäftsführer im ver.di- 
Bezirk Region Saar Trier, infor-
miert: „Die Novellierung des saar-
ländischen Personalvertretungs-
rechts in Kommunen, den Land-
kreisen und der Landesverwal-
tung steht an. Dabei ist zu 
befürchten, dass sie eine Aus-
höhlung der Mitbestimmung mit 
sich bringt. Um eine Verschlech-
terung der Mitbestimmung zu 
verhindern, planen wir in den Be-
trieben in der ersten Jahreshälfte 
verschiedene Aktionen.“ Zudem 
werde die Kampagne für Entlas-
tung im Pflegeberuf fortgeführt. 

Die EVG werden in diesem Jahr 
unter anderem die  Aufsichtsrats-
wahlen bei der Deutschen Bahn 
AG im März sowie die Personal-
ratswahlen im Mai beschäftigen, 
teilt Denise Federspiel, die Leite-

rin der EVG-Geschäftsstelle Saar-
brücken mit. 

Die GdP im Saarland arbeitet 
derzeit an vielen Themen. Lan-
desvorsitzender David Maaß er-
klärt: „In vielen polizeilichen Be-
reichen liegt das Saarland im 
Bundesschnitt auf den hinteren 
Plätzen. Die Besoldung der Be-
amtinnen und Beamten ist 
schlecht, die Polizeizulage nied-
rig und nicht mehr ruhegehaltsfä-
hig, die Beförderungschancen 
sind mehr als suboptimal.“ Unter 
anderem setze sich die GdP für 
einen geordneten Personalwie-
deraufbau in der Saar-Polizei ein 
und fordere bis zum Ende der De-
kade einen Personalbestand von 
3.000 Polizistinnen und Polizisten 
im Saarland, „um eine gesunde, 
sozialverträgliche und bürger-
nahe Polizei zu gewährleisten“. 

Mehrere Aktionen plant auch 
die GEW Saar. So wird die bun-
desweite Kampagne „JA13 für 
alle“ fortgeführt, mit der die GEW 
die gleiche Bezahlung aller voll 
ausgebildeten Lehrkräfte fordert. 
Denn in einigen Bundesländern – 
auch im Saarland – werden 
Grundschul- und Hauptschul-
lehrkräfte schlechter bezahlt als 
Lehrkräfte an weiterführenden 
Schulen. Hauptanliegen in die-
sem Jahr ist nach Angaben der 
Landesvorsitzenden Birgit Jenni 
„Bündnispartner zum Thema 
‚Mehr Geld für Bildung, Bildungs-
pakt packt Bildung an‘ zu finden.“ 

Mehr Mitbestimmung sorgt  
für mehr Gerechtigkeit  
GEWERKSCHAFTEN II  Kampagnen sollen den öffentlichen Druck erhöhen 

Bei der IG BAU steht weiterhin 
die Forderung an die Bundesre-
gierung auf der Agenda, die För-
derung für den Bau bezahlbarer 
Wohnungen deutlich aufzusto-
cken, teilt Marc Steilen, der Vorsit-
zende des IGB-BAU-Bezirksver-
bands Saar-Trier mit. In der Re-
gion liege der Fokus auf der Kam-
pagne „Digitalisierung gestalten“.

Die IG BCE werden als Ener-
gie-Gewerkschaft im Wesentli-
chen die Folgen, die das Klima-
paket der Bundesregierung auf 
ihre Branchen haben wird, be-
schäftigen. „In vielen Bereichen 
schlägt sich diese Unsicherheit 
auch schon nieder. Die Automo-
bilindustrie gerät unter Druck und 
damit die Zuliefererbetriebe, von 
denen einige in unseren Organi-
sationsbereich fallen“, informiert 
Simone Bubel, die Gewerk-
schaftssekretärin des IG-BCE- 
Bezirks Saarbrücken.

Auch die IG Metall stellt sich 
den Herausforderungen des 
Strukturwandels. Lars Desgran-
ges, 1. Bevollmächtigter der IGM  
Völklingen: „Für die IG Metall geht 
es 2020 um viel. In allen großen 
Organisationsbereichen, insbe-
sondere der Automobil- und 
Stahlindustrie, finden große Ver-
änderungsprozesse statt. Es wird 
darum gehen, die Mobilitäts- und 
die Energiewende sowie die Ver-
änderungsprozesse im Stahl- 
und Automobilbereich so zu ge-
stalten, dass dieser industrielle 
Kern der deutschen Wertschöp-
fung die Transformation erfolg-
reich besteht und Beschäftigung 
gesichert werden kann.“ 

Auch in 
diesem Jahr 
will sich ver.di 
für eine 
wachsende 
Personal- 
stärke im 
Pflege- 
bereich 
einsetzen. 
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Gezielte Aktionen auf 
verschiedenen Feldern
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Gelebte Mitbestimmung

Mindeststandards für „Gute 
Arbeit in der Wissenschaft“ hat 
der Personalrat des wissen-
schaftlichen Personals an der 
Universität des Saarlandes er- 
reicht. Er erarbeitete einen Ko- 
dex zum fürsorglichen Umgang 
mit den Beschäftigten, den der 
Senat 2014 beschlossen und das 
Präsidium gebilligt hat. Sein 
Projekt stellte der Personalrat 
auch auf der 1. Saar-Mitbestim-
mungsmesse vor.

Von Wulf Wein

Seit 2014 gibt es an der Universi-
tät des Saarlandes einen „Kodex 
„zum fürsorglichen Umgang mit 
Beschäftigten“. Die Initiative 
dazu ging vom Personalrat des 
wissenschaftlichen Personals 
aus. Das Gremium stieß 
2012/2013 eine Diskussion dar-
über an, weil man gemerkt 
habe, wie es der 
Personalratsvorsitzende Patrik 
Zeimetz ausdrückt,  dass an der 
Saar-Uni „an vielen Stellen et-
was nicht stimmt“ bei den Rah-
menbedingungen und Perspek-
tiven für sowie beim Umgang 
mit dem wissenschaftlichen 
Personal. Die Gewerkschaft Er-
ziehung und Wissenschaft 
(GEW), in der Zeimetz aktiv ist, 

hatte kurz zuvor mit dem Herr-
schinger Kodex einen Leitfaden 
für gutes Arbeiten in der Wis-
senschaft formuliert. Angesichts 
von immer mehr Zeitverträgen 
mit immer kürzeren Vertrags-
laufzeiten („Befristungsunwe-
sen“), unsicheren Berufspers-
pektiven und unberechenbaren 
Karrierewegen wird den Be-
schäftigtenvertretungen in ganz 
Deutschland empfohlen, bei ih-
ren Hochschulleitungen Selbst-
verpflichtungen einzufordern, 
um auf diese Weise Mindest-
standards zu definieren, die in 
jedem Fall einzuhalten sind.

In Saarbrücken mündete das 
am Ende eines langwierigen 
Abstimmungsprozesses in be-
sagtem Papier der Universitäts-
leitung zum fürsorglichen Um-
gang von Vorgesetzten und Ver-
waltung mit den Beschäftigten. 
Auf diese Weise konnte der Ko-
dex auf eine breitere Basis ge-
stellt, der Bekanntheitsgrad er-
höht und im Vergleich zu einer 
Dienstvereinbarung besser mit 
den akademischen Strukturen 
verzahnt werden, erklärt Zei-
metz. In der Selbstverpflichtung 

Leitfaden für den fürsorglichen 
Umgang mit den Beschäftigten
VERHALTENSKODEX  Personalrat erreichte Selbstverpflichtung an Saar-Uni 

wird ausgeführt, dass bei Zeit-
verträgen von wissenschaftli-
chen Mitarbeitern, die an der 
Saar-Uni 84 Prozent der Betref-
fenden haben, darauf geachtet 
werden soll, dass eine beab-
sichtigte Qualifizierung (Doktor-
arbeit, Habilitationsschrift) in-
nerhalb der Laufzeit auch er-
reicht wird. Um das zu ermögli-
chen, soll jeder Mitarbeiter 
mindestens 30 Prozent seiner 
Arbeitszeit für die konkrete Qua-
lifizierung nutzen können. Bei 
Projekt- oder Sachgrundbefris-
tungen soll sich die Vertrags-
dauer an der Laufzeit des jewei-
ligen Projekts/Anlasses orien-
tieren. Anschlussbeschäftigun-
gen seien anzustreben, 
Unterbrechungen des Beschäf-
tigungsverhältnisses gelte es  
zu vermeiden, heißt es im Kodex 
weiter. Im Konfliktfall kann jeder 
Beschäftigte den Personalrat 
anrufen, um Unterstützung zu 
erhalten.

Patrik Zeimetz weist darauf 
hin, dass der Kodex sogar ein 
„Recht auf Vollzeit“ beinhaltet, 
denn darin heißt es: „Vollzeitbe-
schäftigung soll angestrebt 
werden.“ Ein Problem sei je-
doch, dass es nach wie vor an-
teilig sehr viele halbe Stellen 
gebe. Dr. Eva Pohl, Kollegin von 
Zeimetz im Personalrat, hebt 
hervor, dass mit dem Kodex ein 
klares Zeichen gesetzt wird, 
sich nicht einfach mit der ho-
hen  Zahl von befristeten Ver-
trägen bei den wissenschaftli-
chen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern abzufinden. Sie hofft,  
dass der Leitfaden zukünftig 
„auch überall beachtet wird“ 
und sich diesbezüglich „ein ge-
wisser Wertewandel vollzieht“.  
Nicht zuletzt komme es ja auch 
dem Wirtschaftsstandort zu-
gute, wenn junge Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler aufgrund abgesicher-
ter Arbeits- und Einkommens-
verhältnisse im Saarland 
bleiben oder hier dauerhaft 
ansässig werden, sagt die pro-
movierte Volkswirtin Pohl. 

Vollzeitbeschäftigung 
soll angestrebt werden

Der 15-köpfige  Personalrat des wissenschaftlichen Personals an der Saar-Uni vertritt die 
Interessen von rund 1.600 Beschäftigten. Vorsitzender ist Patrik Zeimetz (6. von rechts). Er führt 
die Liste „GEW/ver.di/Unabhängige“ (zehn Sitze) an, die „Liste aller Fakultäten“ hält fünf Sitze.
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Informationen 
über den Per- 

sonalrat und 
der Kodex sind 
unter www.uni- 

saarland.de/
einrichtung/
persratwiss.

html abzurufen.
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„Mitbestimmung ist, die Arbeits-
zeit der Beschäftigten mitzuge-
stalten“ – unter dieser Über-
schrift hat der Betriebsrat der 
Karlsberg Brauerei im vergan-
genen Jahr bei der 1. Mitbestim-
mungsmesse seine Betriebsver-
einbarung vorgestellt. Die ist ein 
gelungenes Beispiel dafür, wie 
ein saisonaler Betrieb ein stark 
schwankendes Arbeitsaufkom-
men arbeitnehmerfreundlich 
gestalten kann.

Von Simone Hien

Wie es für die deutsche Natio-
nalmannschaft bei einer Fuß-
ball-WM läuft oder wie das Wet-
ter ist – die Mitarbeiter von Karls-
berg „spüren“ das. Denn wenn es 
gut läuft, wird mehr getrunken 
und somit ist mehr Arbeit ange-
sagt. Mehr noch als ohnehin in 
der Hauptsaison, die von März bis 
August dauert. Wesentlich weni-
ger Arbeit fällt dann von Septem-
ber bis Februar in der Nebensai-
son an. Das bedeutet für Mitar-
beiter natürlich auch Schwan-
kungen innerhalb ihrer 
Arbeitszeit, in der Hauptsaison 
fallen Überstunden an. „Eine 
Brauerei ist eben ein typischer 
Saisonbetrieb“, sagen Petra Neu-
hardt, die Betriebsratsvorsit-
zende von Karlsberg und ihr 
Stellvertreter Michael Berger bei 
einem Treffen in ihrem Büro in  
Homburg. Aber um diese 
Schwankungen zwischen Haupt- 
und Nebensaison abzufedern 
und für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter Planungssicherheit 
herzustellen, habe der Betriebs-
rat die Betriebsvereinbarung 
„Schichtzeiten/Saisonalisierung“ 
erarbeitet. Zudem soll damit eine 
Beschäftigungssicherung über 
den Sommer hinaus erfolgen. 

Die Vereinbarung enthält zwei 
wesentliche Elemente, die Grob-
planung und das Arbeitszeit-
konto, erklärt Petra Neuhardt. Die 
Grobplanung mache eine vor-
ausschauende Einsatzplanung 
des Personals möglich. Neu-
hardt: „Konkret heißt das, dass die 

Technik bereits für das komplette 
Kalenderjahr festlegt, wann 
Mehrarbeit entsteht, an welchen 
Feiertagen gearbeitet werden 
muss und wann Schließtage 
sind.“ Die Modalitäten für Abwei-
chungen von der Grobplanung 
seien ebenfalls geregelt, Schich-
ten absagen oder Mehrarbeit an-
kündigen ist nur bis anderthalb 
Wochen vor dem betreffenden 
Termin möglich. „Danach geht 
nichts mehr, nur noch mit Verein-
barung“, sagt Neuhardt. 

Das Arbeitszeitkonto reicht von 
80 Minus- bis zu 180 Plusstunden 
und erlaubt es dadurch, den Auf-
bau von Gutstunden und deren 
Abbau in der Nebensaison mög-
lichst flexibel zu gestalten. „Da-
rum müssen sich die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter in Eigen-
regie kümmern“, betont Berger. 
Allerdings seien auch hierfür die 
Modalitäten geregelt, unter an-
derem müsse das Zeitkonto stu-
fenweise bis zum Beginn der 
Hauptsaison abgebaut werden. 
Außerdem sei in der Betriebsver-
einbarung festgelegt, dass die 
Nachtschicht in einer Woche mit 
arbeitsfreien Feiertagen nicht un-
terbrochen werden darf, weil die 
Beschäftigten das als sehr belas-
tend empfänden, informiert Mi-
chael Berger.

Damit die Beschäftigten 
Planungssicherheit haben 
BETRIEBSVEREINBARUNG  Saisonarbeit mitarbeiterorientiert gestaltet

Die Betriebsvereinbarung 
„Schichtzeiten/Saisonalisierung“ 
betrifft alle Beschäftigten im ge-
werblichen Bereich und in der 
Technik sowie die Anlagenfahrer 
der Logistik. Eingeführt hat sie 
der Betriebsrat 2018. Nach einer 
zweijährigen Testphase mit be-
fristeter Gültigkeit wird die Ver-
einbarung in diesem Jahr dauer-
haft abgeschlossen. Neuhardt 
betont: „Wir haben sehr gute Er-
fahrungen damit gemacht.“ 

Viele Absprachen mit allen Be-
teiligten von den Beschäftigten – 
auch in der Schichtarbeit – über 
die Bereichsleiter bis zum Be-
triebsarzt waren im Vorfeld nötig. 
„Durch die verschiedenen Berei-
che vom Sudhaus, in dem ge-
braut wird, bis zum Abfüllen und 
Verladen gibt es ganz unter-
schiedliche Sichtweisen auf das 
Thema, die man berücksichtigen 
muss. Das Ganze zu verzahnen 
und vernetzen war eine große 
Herausforderung“, sagt Berger. 
Doch sein Ziel, eine Verbesse-
rung für die Beschäftigten zu er-
reichen, habe der Betriebsrat er-
reicht. Das ist auch für beide der 
Grund, sich im Betriebsrat zu en-
gagieren: „Mitgestalten und et-
was bewegen können.“ Petra 
Neuhardt tut das seit 18 Jahren,  
Michael Berger seit zehn Jahren.

Petra Neu- 
hardt (Mitte) 
und Michael 
Berger (3. von 
links) zusam- 
men mit ihren 
Kolleginnen 
und Kollegen 
vom Betriebs- 
rat der Karls- 
berg-Brauerei.
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Der elfköpfige 
Betriebsrat  der 
Karlsberg- 
Brauerei  ver- 
tritt in Hom-
burg knapp 
400 Mitarbeiter 
der Karlsberg 
Brauerei 
GmbH, der 
Logistik 
Service GmbH 
sowie der 
Karlsberg 
Service GmbH. 
An den 
Betriebsratssit-
zungen nimmt 
auch  die 
Schwerbehin-
dertenvertre-
tung teil.  
Außerdem gibt 
es bei der 
Karlsberg- 
Brauerei eine 
Jugend- und 
Auszubilden-
denvertretung 
(JAV) mit zwei 
Vertretern. 
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Es war allerhöchste Zeit, saarländi-
sche Mitbestimmungs-Akteure und 
deren Projekte öffentlich vor- und 
darzustellen. Das hat die 1. Mitbe-
stimmungsmesse im vergangenen 
Herbst eindrucksvoll gezeigt. 
Arbeitskammer, DGB und BEST e.V. 
planen daher für 2021 eine zweite 
Messe, um abermals für „gelebte 
Mitbestimmung“ zu werben.

Eine „Leistungsschau“ zur Mitbe-
stimmung – die gab es so im Saar-
land bislang nicht. Im November 
2019 fand mit der 1. Saar-Mitbe-
stimmungsmesse in der Saarbrü-
cker Congresshalle aber zum ers-
ten Mal eine solche statt.  Arbeits- 
kammer, Deutscher Gewerk-
schaftsbund und BEST e.V.  als 
Veranstalter boten 34 Beschäftig-
tengremien (Personal- und Be-
triebsräte sowie Mitarbeitervertre-
tungen) ein Forum für den Aus-
tausch untereinander und zur Vor-
stellung konkreter Mitbestim- 
mungsprojekte. Rund 600 Besu-
cher erlebten „live“, wie vielfältig, 
kreativ und kraftvoll sich die Inter-
essenvertretungen für ihre Kolle-
ginnen und Kollegen engagieren.

„Sie (die Gremien) beweisen 
durch ihren täglichen Einsatz, 
dass Mitbestimmung wirkt. Sie 
zeigen, dass Demokratie nicht am 

Werkstor enden darf“, sagte Jörg 
Caspar, Vorstandsvorsitzender der 
Arbeitskammer, bei der Eröffnung 
der Messe. Gerade jetzt, da sich 
das Saarland in einer entschei-
denden Phase des Strukturwan-
dels befinde, in der wichtige Wei-
chen für die Zukunft des Wirt-
schaftsstandortes gestellt wür-
den, sei die Mitbestimmung von 
herausragender Bedeutung, so 
Caspar. Und AK-Hauptgeschäfts- 
führer Thomas Otto ergänzte: „Um 
die Veränderungen sozialverträg-
lich und im Sinne der Beschäftig-
ten zu gestalten, ist eine starke 
und durchsetzungsfähige Mitbe-
stimmung dringend nötig.“

Eugen Roth, der stellvertre-
tende Vorsitzende des DGB 
Rheinland-Pfalz/Saarland, er-
klärte: „Der Anspruch der Gewerk-
schaften ist es, die digitale Trans-
formation der Wirtschaft erfolg-
reich mitzugestalten. Dafür müs-
sen wir bestehende Instrumente 
der Mitbestimmung und Tarifbin-
dung weiterentwickeln. Fakt ist, 
mitbestimmte Unternehmen be-
sitzen höhere Investitions- und 
Ausbildungsquoten sowie ein hö-

Auf ein Neues im Jahr 2021!
AUFKLÄRUNG  Erfolg der 1. Mitbestimmungsmesse Saar bestätigt die „Macher“  

heres Maß an Beschäftigungssi-
cherung. Deshalb hat sich Mitbe-
stimmung nicht nur in der Vergan-
genheit bewährt, sondern ist auch 
das gesellschaftliche Zukunfts-
modell.“

„Wir machen Gute Arbeit“ – so 
lautete das Motto der Messe. Um 
besonders „gute Mitbestim-
mungsinitiativen“ zu würdigen, 
wurde erstmals auch ein Saar- 
Mitbestimmungspreis verliehen. 
Ihn erhielt der Personalrat des  
Universitätsklinikums Homburg, 
der Entlastungen für das Pflege-
personal durchgesetzt hat. Zwei-
ter wurde der Betriebsrat der Hel-
vetia Packaging AG am Lisdorfer 
Berg, der trotz großer Wider-
stände konsequent für die Durch-
setzung von Mitwirkungsrechten 
eintritt; und Dritter der Betriebsrat 
von Bosch in Homburg, der si-
chere Arbeitsplätze mit zukunfts-
sicheren Produkten für die Beleg-
schaft mitgestaltet. 

Um Beschäftigtenvertretungen 
in ihrer multifunktionalen Rolle als  
Kümmerer, Interessenvertreter,  
Kämpfer  und Gestalter zu zeigen, 
gibt es im Herbst 2021 eine zweite 
Mitbestimmungsmesse. Man darf 
gespannt sein, was dann für Pro-
jekte und Initiativen zu „Guter Ar-
beit“ vorgestellt werden.            ww

„Mitbestimmung ist 
ein Zukunftsmodell“

Betriebs- und 
Personalräte 
sowie Mitar- 

beitervertretun- 
gen stehen für 

„Gute Arbeit“. 
Das wurde bei 

der ersten 
Mitbestim- 

mungsmesse 
im Saarland 

ganz klar 
aufgezeigt. Fo

to
s:

 P
as

q
u

al
e

 D
‘A

n
g

io
lil

lo

Sehr viele  
Informationen 

rund um das 
Thema Mitbe- 

stimmung bietet 
die Hans-Böck-

ler-Stiftung: 
Zugang: www.

boeckler.de/
index_mitbe-

stimmung.htm
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